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Gräsern. Du, o mein Sohn, hast keinen Grund, Schande zu brin

gen über den Befehl deines Landesherrn.“
„Der Gast sprach: Unser Landesherr ertlieilte den Befehl

mir untergeordnetem Diener an dem Hofe und sprach : Du wirst

dich gleichstellen dem untersten Leiter der Geschäfte.“
Der Abgesandte von Tsi möge sich den Ministern von Wei

unterordnen.
„Ich wage es nicht, hiervon abzuweichen.“
„Der Hauswirth sprach: Wenn euer Landesherr in Güte Rück

sicht nimmt auf die Freundschaft unserer früheren Landesherren,

wenn er überglänzt unsere niedrigen Städte, beruhigt unsere

Landesgötter, so sind die Tempel unserer Ahnen und Stammväter
noch vorhanden.“

Der Gesandte möge den Besuch an dem Orte abstatten, wo

sich die Ahnentempel des Reiches Wei befinden. Der Hauswirth
ist der Fürst von Wei.

„Der Gast wollte Wache halten.“
Der Gesandte wollte mit seinem Gefolge in der Nacht wachen,

um den Fürsten vor einem Überfalle zu schützen.

„Der Hauswirth lehnte es ab und sprach: Der Kummer des
verbannten Menschen darf nicht übergeben auf dich, mein Sohn.“

„Inmitten der Pflanzen und Gräser lohnt es sich nicht der

Mühe, Schande zu bringen über dein Gefolge. Ich wage es, mich

dessen zu weigern.“
Der Gast sprach: Ich, der niedrigste Diener unseres Landes

herrn, hin bei dir, o Herr, der Hüter der Rinder und der Pferde.“
„Wenn ich nicht betraut werde mit der Abwehr bei dem äusseren

Dienste, so besitzest du nicht unseren Landesherrn.“

„Ich fürchte, dass ich nicht entkommen werde der Schuld. Ich
bitte, von mir fernhalten zu dürfen den Tod.“

Er bittet, den Fürsten bewaehen zu dürfen, um ein todeswür

diges Verbrechen von sich fern zu halten.

„Der Haushofmeister des Geschlechtes Pe-kung machte einen
Angriff auf das Geschlecht Tsi.“

Das Geschlecht jzf i| [&gt; Pe-kung war ursprünglich mit Tsi-piao
einverstanden. Da jedoch der Haushofmeister des ersteren nicht bei
gezogen wurde, so unternahm dieser jetzt den Angriff auf Tsi-piao.

„Er vernichtete es. Der Fürst zog ein.“


